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Bekanntmachungen.
Fahrpoſtſendungen nach Spanien über Frankreich.

Von jetzt ab können Fahrpoſtſendungen nach Spanien wieder auf dem Wege über Frankreich Beförderung erhalten. Ueber die
näheren Bedingungen geben die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Kaiſerliches General Poſtamt.
Berlin VV., den 3. April 1876.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Windmüller Karl Häßler zu Schafſtädt gehörige, im daſigen
Grundbuche Artikel Nr. 341. und 343. eingetragene Grundſtücke

1) das Planſtück Nr. 273 b. II. der Karte Schafſtädter Flur von
2 Morgen 157,4 Rathen Feld mit einem Reinertrage von
13,91 Thaler zur Grundſteuer veranlagt,

2) das Planſtück Nr. 273 b. III. der Karte Schafſtädter Flur
von 2 Morgen 157,4 Ruthen Acker mit 13,91 Thaler zur
Grundſteuer veranlagt

am 29. Mai 1876, Vormittags 9 Ahr,
an Rathhausſtelle in Schafſtädt durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 1. Juni 1876, Vormittags 9 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Grundſteuermutterrolle, ſowie beglaubte
Abſchrift des Grundbuchblatts können in unſerm Büreau einge
ſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden,

Lauchſtädt, den 23. März 1876.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.

Die Lieferung von 13,356 Cubikmeter Fichten Scheitholz für
die unterzeichnete Behörde ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen
werden. Dazu iſt ein Termin auf

Mittwoch den 12. April d. J., Pormittags 11 Ahr,
in unſerm Geſchäfts Lokale vor unſerem Wochendeputirten anbe-
raumt, zu welchem wir Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
daß die Bedingungen der Uebernahme der Lieferung im Termine
werden bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 3. April 1876.
Königliche General Commiſſion.

Gabler.
Die im forſtfiskaliſchen Wegwitzer Holze gelegenen Acker- und

Wieſenflächen von 30,255 ha, Größe ſollen
Sonnabend den 15. April, früh 10 Ahr,

auf der Bergſchenke bei Wegwitz auf fernere drei Jahre unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen zur Verpachtung
in 48 Parzellen geſtellt werden.

Schkeuditz, den 5. April 1876.,
Königliche Oberförſterei.

Nutz- und Brennholz- Auction.
Sonnabend den 8. d. von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im Gehöft des verſtorb. Bauunternehmers Träthner in
hieſiger Karlſtraße ca. 22 Schock div. neue Bretter, 14 Schock
neue Latten, 40 Bettſtellen div. Pfoſten, 3 neue Hobelbänke, 1
e Partie Zimmerhandwerkszeug, 1 guter Thorweg, ca. 60

aufen Brennholz und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzah
lung verſteigert werden.

Merſeburg den 5. April 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

117217k--mW—mm2

Holz-Verkäuſe
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.
Die nachſtehend verzeichneten Holzverkäufe werden in den be

treffenden Schlägen mit Bekanntmachung der Holzverkaufs Be
dingungen eröffnet:

J. Unterforſt Schkeuditz, Schlag XVI,
Dienstag den 18. April, früh 9 Ahr,

eirca 400 M. eichene, buchene erlene Scheite,

b600 desgl. Stöcke,700 Abraum,
400 Unterholz-Reiſig.

b) Donnerstag den 20. April, früh 9 Ahr,
circa 100 Eichen mit 400 Kbm.,

24 M, eichene Nutzſcheite,
350 Rüſtern mit 110 Kbm.,,

90 Buchen 2540 Eſchen 4130 Erlen, Linden, Aspen 38
400 rüſterne Stangen, IV. Klaſſe.

II. Unterforſt Maßlau, Schlag I. bei Wehlitz.
a) Freitag den 21. April, früh 9 Ahr,

circa 500 M. eichene, rüſterne, erlene Scheite und Knüppel,

e 280 desgl. Stöcke,e 59550 Abraum,100 e UnterholzeReiſig.
b) Dienstag den 25. April, früh 9 Ahr,

eirea 50 Eichen, 240 Kbm.,
12 M. eichene Nutzſcheite,
5 Buchen mit 4 Kbm.,

26 Ahorn 9
130 Eſchen 20
100 Rüſtern 83
400 Erien 210
40 Pappeln 60

III. Unterforſt Burgliebenau, Schlag I. bei Döllnitz.
Montag den 24. April, früh 9 Ahr,

eirca 40 Eichen mit 42 Kom.,
30 Rüſtern, Eſchen 7
990 Erlen, Aspen 20 e

von 11 Ahr ab
circa 40 M. Kloben,

30 Abraum.
IV. Unterforſt Raßnitz, Schlag XV. bei Raßnitz.

Freitag den 28. April, früh 9 Ahr,
circa 30 Eichen mit 45 Kbm.,

160 Rüſtern, Eſchen 53
35 Erlen Pappeln 9
50 eſchene, erlene Stangen,

von 141 Ahr ab
eirca 52 M. Kloben und Knüppel,

20 Stöcke,
230 Abraum und Unterholz Reiſig.

Brennholz Auction.Montag den 10. April Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Fiſcherholze des Rittergüts Löpitz eirea 40 Stämme
Pappelholz meiſtbietend verkauft werden.
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umgelattet werden. Koſtenanſchlag und Bedingungen zu dieſen

Arbeiten liegen in der dortigen Schenke zur Einſicht.
Der Licitations Termin findet am 11. d. M., Nachmittags 3

Uhr, in demſelben Lokale ſtatt.
Unternehmer werden hiermit eingeladen.
Geuſa, den 4. April 1876.

Der Kirchenrendant Burkhardt.
W

o Ation.Dienstag den 14. April e., Vormittags 11 Ahr,
ſollen im Rittergutswalde und Parke Bündorf

circa 25 Stück Rüſtern,
25 Fichten Stämme und Spitzen,

Acgeien Bretteigpe vom Wind gefällte Bäume

3 Pappeln 30 bis 40 Centimtr. ſtark,
1 Ahorn, 1 Birke und

36 Haufen Abraum
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Bündorf, den 4. April 1876.
Die gräfl. Zech'ſche Rent- Einnahme.

GrundſtücksVerkauf.
Das den Bartholomäus'ſchen Erben gehörige, zu Frankleben

belegene Haus nebſt Hof, Scheune, Stall, Garten 2 Hausplänen,
ſowie 5 Morgen Feld, nahe am Dorfe gelegen, und ſonſtige Acker-
geräthſchaften ſollen theilungshalber

am 18. April e., Vormittags um 11 Ahr,
im Pfeil'ſchen Gaſthofe daſelbſt ganz oder theilweiſe öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Kaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht. Kauf-

Die Bartholomäus'ſchen Erben.
luſtige werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Mein in der Unteraltenburg gelegenes Grundſtück, beſtehend
aus einem Vorder und Hinterhauſe, worin ſeit Jahren ein flottes
Colonialwaaren Detail Geſchäft betrieben wird beabſichtige ich
wegen Krankheit für 15,000 zu verkaufen.

Der Miethsertrag iſt 1000 p. Jahr.
Das Geſchäft kann zu jeder Zeit mit übernommen werden.

Hermann Hohenſtein.

Ein Hausgrundſtück,
nahe der Poſt und Bahnhof zu Merſeburg gelegen, iſt unter an
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Güter- Verkauf.

2 ſchöne Bauergüter mit je 18 Morgen und eines mit 60
Morgen Feld, todtem und lebendem Jnventar weiſt zum Verkauf
nach unter Mittheilung der Bedingungen

T. Franke, Priv. Seecr. in Lützen.
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht zum

Verkauf Bündorf Nr. 19.

DTDTATZDTT

Weizen Gerſten- und Haferſpreue iſt zu haben bei
A. Schmidt in Merſeburg, Neumarkft 28.

Gute Vutterrüben à Ctr. 5 Sgr. e
Lang C Krummstroh

liegt zum Verkauf

Handels -Mühle Zöſchen b Merſeburg.
1000 Schock zwei und dreijährige Reifſtäbe, paſſend für

Böttcher, ſelbige können auch geſchält werden, ſind billig zu ver
kaufen bei W. Kunth, Korbmachermſtr.

Merſeburg, Neumarkt Nr. 25.
Auf meinem Bauplatze an der Halleſchen Chauſſee iſt eine

Partie grober Kies abzulaſſen.
Merſeburg, den 8. April 1876. Büchſenſchuß.
Einige große Palmölfäſſer, für Gerber paſſend, hat abzulaſſen

C. E. Remmler.
Ein freundlich möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt ſofort

zu vermiethen auf Verlangen mit Mittagstiſch.
Wittwe Wiegand, Gotthardtsſtr. 3.

Gotthardtsſtraße 11. im Hinterhauſe 1 Treppe hoch iſt ein
kleines freundliches Logis an einzelne Leute zu vermiethen.

Weißenfelſer Str. Nr. 4. ſind zwei geräumige Wohnungen nebſt
allem Zubehör zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

F. Wolf.
Gotthardtsſtraße 11. in 1. Etage iſt ein freundliches Zimmer

mit Schlafgemach mit oder ohne Möbel zu vermiethen und zum 1.
Mai zu beziehen. Auf Verlangen kann Dienerſtube dazu gegeben

werden.
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Waſchhauſes iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen; zu erfragen im Goſthof zur alten Poſt.

Vier bis fünf Schlafſtellen ſtehen offen Unteraltenburg 9.

r C. A. Magerſtädt, Sand 7.
Meinen werthen Kunden zur gefälligen Kenntnißnahme, daß

ſich meine Wohnung jetzt Unteraltenburg Nr. 11. be-
findet und daß ich zufolge vermehrter Arbeitskräfte jetzt wieder im
Stande bin, die Aufträge der geehrten Herrſchaften Anfertigung
moderner Damengarderobe betr. in kürzeſter Friſt ſauber und
gut auszuführen weshalb ich auch bitte, das mir ſeither geſchenkte
Vertrauen gütigſt ferner bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Friederike Jetzſchke, Unteraltenburg 11.

9750, 8500, 15,000, 1600, 1200, 500 Thlr. ſind auf Land
Grundſtück oder Acker ſofort auszuleihen durch Schiedt, Agent in
Weißenfels Markt Nr. 337.

Das Brennholz-Verkaufs- Geſchäft des Unter
zeichneten iſt von jetzt av im Vorwerk Nr. 9. Scheit- und
Knüppelholz wird jederzeit preiswürdig verabfolgt.

Merſeburg, im April 1876. G. Otto,

die ergebene Anzeige, daß ich meine Stellmacherei von der Breite
ſtraße in die Karlſtraße verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte
Vertrauen beſten Dank, bitte ich mir ſelbiges auch in meine neue
Werkſtatt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Hermann Baunuer, Stellmachermſtr.

Rieler Speckdächiinge
Gustav Elbe.

Kalkbrennerei.
Wegen des Hochwaſſers iſt erſt von Montag ab täglich Kalk zu

haben auf dem Scheitplatz, Leunager Str.
Tauſende verdanken ihre Heilung von der

Trunkſucht
meinem ſeit Jahren bewährten, von den berühmteſten Arzten
unterſuchten und warm empfohlenen Mittel, mit und ohne Wiſſen
anwendbar. Man wende ſich vertrauensvoll an Albert Krähmer
in Dresden, Holbeinſtraße Nr. 4, Aerztliche Gutachten gratis
und franco.

e JFür Zahnpatienten.
Nächſten Montag, als den 20. April, bin ich in

Merſeburg im Hotel zum halben Mond von 8--11
Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. Eichentopf,
praect. Zahnarzt aus Naumburg.

BVrod-Offerte.
Reines Roggenbrod à Pfd. 10 Pf. aus der Bäckerei

von Bündorf verkauft A. Lindner,
Vorwerk Nr. 13.

(H. 6242.) Dr. Pattison's S
Gichtw attelindert ſofort und heilt ſchnell

Gicht und Rheumatismen
aller Art, als Geſichts, Bruſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,

Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh.
Jn Packeten zu 1 Mark und halben zu 60 Pfennig bei

Gustav Lots in Merſeburg.

empfiehlt

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche und Mitbenutzung des
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P I ht, Butte Schellßisch SeedorschT. Hechbt, 5Messina- Apfelsinen und Citronen empfiehlt

e Adolph Franfe.e nnnſehr ſüß und von vorzüglichem Geſchmack empfiehlt

Mumül W l.
Näh- Maſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

M. artig Gotthardtsſtraße 18.
Nächſten Dienstag friſches Lichtebier in

der Brauerei zum halben VIonmel.
nete

E. G. Demuth
5

in Halle a/S., Neunhäuſer 3./4.

Leinen Lager Wäſche- Fabrik.
e ischtücher., Handtücher u. Gedecke. m

Anfertigung und Lager
completer Braut- u. Kinder-Ausstattungen,

Weisſsse und couleurte Oberhemden,
[B. 0,255. gutſitzend unter Garantie.

DEE Dauerhafte Stoffe. Billige Preiſe.
et

Stücken-Ghocolacle m. Vanille
von unübertrefflicher Qualität p. Pfd. Mark,

Theegebäck, engl. Biequit,
ſowie feine Kuchenwaaren ver
ſchiedenſter Art täglich friſch empfiehlt

SChönhberger, Gotthardtsſtr. 14.

x Für Confirmanden
halte ich größtes Lager von Schuhwaaren, und ſind
dieſe ſchön und dauerhaft gearbeitet. Preiſe ſtelle ich billigſt, und
empfehle daher einem geehrten Publikum daſſelbe zur fleißigen Be

nutzung. Feul. Fehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

W

Seele

Lilionese
entfernt in 14 Tagen alle Hautunreinig-

M keiten Sommerſproſſen, Leberflecken, Pocken
flecken, Finnen, Flechten, gelbe Haut, Röthe

Naſe und ſerophulöſe Schärfe. Garantie.
Allein echt bei G. Lots, Merſeburg.

Herrenkragen,
um gänzlich damit zu räumen, verkaufe ich zum

Selbſtkoſtenpreiſe.
Marie Mällter,

Markt 5.
r

Alle Sorten
Rliumen-, Gras Gemüse PVeld-

sämereien,ſowie Pranzösisches Baumwachs,
ſind eingetroffen und hält empfohlen

Feueuus Thomas,
Neumarkt 75.

e 58 e re eSe d 55 e e e ne e e e em. e e e e e Sa t c s

um das Haar geſchmeidig und ſtärkend zu erhalten,

empfiehlt Gut ots.Annahme zur e eStrohhutwäſche
B. G. Knauth,

Entenplan 8.

Mein Kohlenlager, als:
Preßtorf, Briquettes, Böhm. Salonkohle, Deutſche Kohle,
Steinkohle Schmiedekohle, Holzkohle und Coaks empfehle ab
Lager und franco Platz zum billigſten Tagespreiſe.

Reumarkt 75. Julius Thomas.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,

Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente,
überhaupt Schriftſätze aller Art, mit alleiniger
Ausnahme von Beſchwerden, Denunciationen
und Scheinverträgen, gegen billige Ver-
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc-
tionen ſowohl hier, wie außerhalb.

Wanly, Breiteſtraße 13.

bei

Das ſeit Jahren berühmte echte Glöckner'ſche Zug und

Heilpflaſter mit dem Stempel: M. RINSGELHARDT)

und der Schutzmarke s auf den Schachteln verſehen, iſt

von den Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen:
Gicht und Reißen (durch Einreibung), ſowie alle
offene, aufzugehende zu zertheilende Leiden,
erfrorene, verbrannte Glieder, Drüſen, trockene
und naſſe Flechten, Hühneraugen, Froſtballen
2c. und iſt zu beziehen 5 Schachtel 25 Pfennige aus den
Apotheken in Merſeburg, Roßla, Dürrenberg,
Markranſtädt, Löwenapotheke in Halle a/S.
Fabrik in Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18. Atteſt-
bücher liegen in allen Apotheken aus.

Warnung. Ohne obige Stempel iſt das Pflaſter
nicht echt.

(Eingeſandt.)
Hierdurch beſtätige ich, daß mein Leiſtenbruch, welchen
ich 5 Jahre gehabt, durch Gebrauch von Ringelhardts Univerſal
Balſam“) in kurzer Zeit verſchwunden iſt. Wie froh ich bin,
von dieſem Leiden erlöſt zu ſein, kann nur Der ermeſſen,
welcher ein ähnliches zu tragen hat. Mit Vergnügen bin
ich bereit, dies zur öffentlichen Kenntniß zu geben um Anderen
damit zu nützen.

Alt-Pillau in Oſtpreußen, den 21. März 1876.
H. O. Becker Schiffsbaumeiſter.

Echt mit der obigen Schutzmarke auf den Doſen ver
ſehen, iſt zu beziehen à 1 und 2 Mark mit Gebrauchs-
anweiſung aus den Apotheken in Merſeburg, LöwenApotheke
in Halle, Dürrenberg 2e., Fabrik in Gohlis bei Leipzig,
Eiſenbahnſtraße 18.

photographiſche Anſtalt
von

Gebr. Meyer,
Roßmarkt Br. 2.,

empfiehlt ſich zur Anfertigung
photographiſcher Arbeiten.

jeder Art befördert porto u. ſpeſenfrei an
ſämmtliche exiſtirende Zeitungen die Annoncen
Expedition von Haaſenſtein Vogler
in Magdeburg.

Anzeigen
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Buchbinderei

hält Lager und
Alle Arten Bücher Kinbände werden gut und dauerhaft angefertigt.

Gtesanghbücher zur Confirmation, ſowie alle Sorten Schulbücher ſind ſtets vorräthig.
Rechnungen, Wechſel, Speiſe- Karten Waaren- Etiquettes c. 2c.

Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchädenvergütung in Leipzig.
Gegründet im Jahre 1824.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß nachdem unſer langjähriger Vertreter Herr Kaufmann Otto Peckolt in
Merſeburg die

Leipzig den 20. März 1876.
HauptAgentur unſerer Geſellſchaft niedergelegt hat, wir ſolche auf Herrn Kaufmann F. A. Giräfe daſelbſt übertragen haben.

Die Generare Aen für die Provinz Sachſen.
udwig Härtel.

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Annahme von Verſicherungsanträgen für dieſe altbewährte Ge
ſellſchaft und bemerke, daß es bei derſelben geſtattet iſt, ohne Stroh zu verfichern, wodurch viel Prämie geſpart werden kann.

Die Auszahlung der Entſchädigungen geſchieht 4 Wochen nach aufgenommener Taxe.
Neueintretende Mitglieder werden ſofort Mitbeſitzer des Reſervefonds von ca. 143000 Mark.
Zu jeder weiteren gewünſchten Auskunft iſt gern bereit
Merſeburg, den 20. März 1876. F. A. Gräfe.
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen:

Proteſtantiſche Märtyrer und Vorkämpfer.
Ein evangeliſches Volksbuch.

Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Preis 3 Mark.
Wenn man zuweilen die Anſicht vernimmt, daß ſolche Dinge, wie ſie uns

r vorgeführt werden, im 19. Jahrhundert unmöglich ſeien ſo möge man das
Organ des Erzbiſchofs von St. Louis (Nordamerika) hören das ſich 1875 folgender
Maßen äußerte: „Wir geben zu, daß die römiſch katholiſche Kirche unduldſam
T d. h. daß ſie alles aufbietet, was in ihrer Macht ſteht, um Jrrthum und

ünde auszurotten. Dieſe ihre Unduldſamkeit folgt aber nothwendiger Weiſe aus
ihrer Unfehlbarkeit. Nur ſie allein (die römiſche Kirche) hat das Recht, unduldſam
zu ſein, weil ſie allein die Wahrheit iſt und hat. Ketzerei iſt nach ihrem Geſetze
eine Sünde, welche den Tod verdient. Die Kirche duldet Ketzer, wenn und wo
ſie dazu benöthigt iſt, aber ſie haſſet ſie tödtlich und wendet alle ihre Kräfte auf,
um deren Vernichtung zu bewerkſtelligen. Wenn einſt die Katholiken eine uner
meßliche Majorität haben werden was auch ſicherlich der Fall ſein wird obgleich
erſt nach längerer Zeit, dann hat die religiöſe Freiheit dieſer Republik ein Ende.
Das ſagen unſere Feinde, und wir glauben es. Unſere Feinde wiſſen es, daß
wir nicht beſſer ſind als unſere Kirche, und was dieſe letztere betrifft, ſo liegt
ihre Geſchichte offen vor ihnen aufgeſchlagen. Sie wiſſen wie die römiſche Kirche
im Mittelalter mit Ketzern gehandelt hat und was ſie noch heutzutage überall,

Wir gehen auch keineswegs damit um dieſe geſchichtlichen Thatſachen abzu
leugnen, oder die Gottesheiligen und Kirchenfürſten darob zu tadeln daß ſie
ſolches gethan und gebilligt haben. Ketzerei iſt eine Todſünde, welche die Seele
tödtet und den ganzen Menſchen mit Leib und Seele in die Hölle hinabſtürzt. Sie
iſt außerdem noch eine höchſt anſteckende und ſich in's Unendliche fortpflanzende
Krankheit welche die zeitliche und ewige Wohlfahrt zahlloſer noch kommender Ge
ſchlechter gefährdet.

Darum werden echt chriſtliche Fürſten die Ketzerei in ihren Landen mit Stumpf
und Stiel ausrotten und chriſtliche Staaten werden wenn ſie nur immer können,
ſie aus ihrem Bereiche jagen. Und wenn wir jetzt davon abſtehen, die Ketzer hier
zu verfolgen, ſo geſchieht es nur deßwegen, weil wir dazu zu ſchwach ſind und
glauben, der Kirche der wir dienen mehr zu ſchaden als zu nützen.“

Es ſind dieſe Anſchauungen die Conſequenz des Syllabus. Die römiſch-
katholiſchen Biſchöfe find durch ihren Eid in ihrem Gewiſſen verpflichtet, den
Syllabus durchzuſetzen mit allen Mitteln auch mit der Revolution nach den
berüchtigten Bullen Bonifaz VIII. (Unam sanctam) und Paul IV. (Cum ex
apost. off.), ſobald der Papſt die Anwendung befiehlt.

wo ſie die Gewalt dazu beſitzt, mit ihnen thut.

Erfindung einer practischen Holzkohlen- Plätte.
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum mache die ergebenſte Anzeige, daß ich eine Plätte für die Hausfrau zur

Wäſche und eine dergleichen größere für die Herren Schneidermſtr. anfertige.
daß ſich dieſelbe zu Jedermanns Zufriedenheit bewähren wird.

Dieſe Plätte bewährt ſich in allen Stücken und hoffe ich,
Dieſe Plätte heizt ſchnell, kann jederzeit regulirt werden und iſt der Ge

ſundheit nicht nachtheilig. Zeugniſſe liegen bei mir zur Anſicht und bitte ein hochgeehrtes Publikum bei Bedarf um geneigte Berück-
ſichtigung.

Merſeburg a/S., Neumarkt Nr. 71.

empfing und empfiehlt zur Frühjahrs-

Hut- Mützen- Lager

J. G. Knauth,
E.ntenplan Nr. S.,

und Sommer Saiſon alle Neuheiten

Achtungsvoll

H. W. Horſtmann, Plättenfabrikant.

e

c -„S=x 2

in Filz- und Seiden-
Hüten (Cylinder), Stoff- und Stroh-Hüten für Herren, Knaben und Kinder, das Neueſte und
Geſchmackvollſte von Herren und Knaben-Mützen in Stoff, Seide und Segeltuch, Berliner,
Engliſch und eigenes Fabrikat.

Für Conſirmanden
empfehle ich ganz beſonders eine große Auswahl von Hüten, Mützen, Handschuhen, Shlipsen,
Chemisettes, Hosenträgern in Borde und Gummi; Alles bei billigſter Preisſtellung.

geliefert.

Kappelsche Bücklinge
empfiehlt in friſcher Sendung Emil Wolf.

Privat Impfung u. Wiederimpfung

Reparaturen an Stroh, Filz- und SeidenHüten werden ſtets angenommen und zurück
D.

Dr. Krieg.
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Papier Fandlun
von

S Grer H0, Burgſtraße Nr. 4.,
empfiehlt alle Sorten Conto und Wiürthschafts Bücher mit und ohne Liniatur.
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Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich hierdurch

ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage in hieſiger Gotthardts-
ſtraße Nr. 25. eine Tiſchlerwerkſtatt errichtet habe.

Gleichzeitig bitte ich, das meinem Vater früher geſchenkte Ver-
trauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen, indem ich gute Arbeit
und ſolide Preiſe verſpreche.

Merſeburg, den 1. April 1876.
Karl Hoffmann, Tiſchlermeiſter.

Bekanntmachung.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zeige

ich hierdurch ergebenſt an, daß ich die Anfertigung aller Brunnen
und Waſſerleitungen, ſowie Kohlenſchächte zu bauen von jetzt an
übernehme und ſelbige aufs Reellſte ausführe.

Brunnen- und Röhrenmeiſter
Friedrich Ullrich

zu Lützen

Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf Roßmarkt 3.

empfiehlt Herren Shlipse und Cravatten in größter
Auswahl leichte Unterhosen für den Sommer, Gtesund-
heitsjacken, Fanchettem, Kragen und Gar-
niüturen, Handschuhe, ſeidene Kopftücher,
Estremadura, baumwollene Sträckgarne, BRein-
Ilängen, weiß und bunt, ſeidene Damen Shaw'ls,
Stickereien und vorgezeichnete Weiss waaren in allen

Sorten. ePilliger Perkauf.
Vom Sonnabend den S. April c. an, kommt im Gaſt-
hof zum goldnen Hahn in Pkerſeburg
ein grosser Posten der neuesten Prühjahrs-

Kleider- Stoffe,
darunter doppeltbreite Plaidſtoffe von 12 Sgr., breite do. von
5 Sgr. an, ſowie Leinwand, Bettzeug, Piqué und Shirting und
alle in dies Fach ſchlagende Artikel zu außerordentlich
billigen Preiſen zum Verkauf. Sämmtliche
Waaren ſind von beſter Qualität und wird den geehrten Damen
hierdurch Gelegenheit geboten ihren Bedarf zur Frühjahrs Saiſon
billig zu ergänzen.

Jebens'sches
Mundwasser Zahnpulver.

Diese S vonErnst Jebens,Uof- Apothekerin Baden- Badendargestellten Salicyl-Präparate durcherste Autoritätender Zahn- W heilkunde
angelegentlichst empfohlen,

sind von adstringirender Eigenschaft, zersetzen die sich an
den Zähnen gebildeten eariösen Substanzen, bewirken eine
vollständige Heilung des kranken Tahnfleisches, beseitigen
sofort übelriechenden Athem, sowie jeden unangenehmen Ge-
schmack und verleihen dem Munde eine angenehme Prische.
an achte darauf, dass jede Vlasche oder Schachtel obige
Pabrikmarke trägt.

Preise: Mundwasser pr. Flacon 2 M., pr. Flacon
Mk. 1,25, pr. Doppeltl. 3 M. 50, Zahnpulver pr. Schachtel
1 M. 25.

Zu beziehen durch alle renomwirten Apotheken, Par-
fümerie und Coiffeurgeschäften, u. A. in Merseburg
bei P. Scherr, Coiffeur.

Merſeburger Landwehr-UVerein.
Sonntag den 9. April Nachm. A Uhr,

II. Quartal Versammlung, auf der Funkenburg,
wozu die Mitglieder unter Hinweis auf den betr. Statuten 8. ein
geladen werden.

Kameraden, welche dem Vereine beizutreten wünſchen, wollen
dies dem Vereins Rendanten, Handelsgärtner Seidel (alte Reſſource)
unter Vorlegung der Militair- Papiere vorher melden.

Das Directorium.

Der Bazar
findet den 6. u, 7. Mai im Schloßgartenſalon ſtatt, welcher an
beiden Tagen um A Uhr geöffnet wird. Der erſte Tag iſt zur
Befichtigung, der zweite zum Verkauf der geſchenkten Gegenſtände
beſtimmt. Der Eingang iſt dieſes Mal von der Nordſeite. Das
Entrée beträgt an beiden Tagen 25 Pf.

An Gaben ſind bereits bei mir eingegangen von Fr. Muſik
director Engel 1 geſtricktes Tuch, 1 Kinderröckchen, Frl. M. v. Trotha
1 Wiegendecke, 1 Arbeitstäſchchen, Fr. Poſtmeiſter Braunwald,
1 Schlummerrolle, 1 geſtricktes Jäckchen, 2 P. Kinderſtrümpfe, 3
Lätzchen, Frl. Minna Weber 3 Mark, Fr. Director Bodenſtein 2
Kinderkleider, Fr. Regierungsräthin Hennig 6 Mark, Fr. Regierungs
aſſeſſor v. Schwartz 1 Conſole, 1 Knaulkörbchen, Fr. u. Frl. v. Noſtitz
6 Leſepult, 3 gemalte Unterſetzer, 3 Shlipſe, Helene Hamann 1
Wäſchebeutel, Fr. Oberſtabsarzt Vogel 1 Toilettenſpiegel, Fr. v.
Wintzingerode ſeidenes Taſchentuch, 1 Cigarrentaſche, 1 Portemonnaie,
1 Feuerzeug, Frl. Küper 3 Morgenhauben, worüber dankend quittirt

im Namen des Frauenvereins
Th. Reidenitz.

Nerſeburg, den 5. April 1876.
Neuer Conſum Verein zu Merſeburg,

eingetr. Gen.
Generalverſammlung Montag den 10. April, Abends 8 Uhr,
in Gottſchalks Reſtauration.

Tages-Ordnung:
Rechenſchaftsbericht pro I. Quartal 1876.
Feſtſtellung der Dividende und Decharge-Ertheilung.

Der Verwaltungsrath.

reiwillige Curner-euerwehr.
Sonntag den 9. April e. Uebung ſämmtlicher Mann-

ſchaften. Verſammlung Punkt 7 Uhr früh auf dem Rathshofe.
Das Commando

Delikateſſen Handlung von

H. Sas.Sonntag den 9. April früh 9 Uhr Speckkuchen.
Reſtauration zum Feldſchlößchen.

Meinen werthen Gäſten zur Nachricht, daß ich zum Palm
ſonntage meine Gartenwirthſchaft eröffnet habe, und empfehle das
ſo beliebte Weizenbier in friſcher Sendung, ſowie ff. Lagerbier, eine
gute Taſſe Kaffee, Kuchen und täglich friſche Sool Eier zu recht
zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein W. Menzel.

Porsdorfs Reſtauration.
Sonnabend den 8. April, von Abends 7 Uhr an Sal

knochen mit Meerrettig, Bier ff., Kreuzſtraße 1.

Einige Maurer erhalten ſofort ausdauernde Beſchäftigung.
B. Zimmermann,

Maurermeiſter.

Eine Lehrlingsſtelle iſt noch offen im König-
lichen Schloßgarten zu Merſeburg.
Ein Burſche, welcher Luſt hat Kellner zu werden findet Stellung
im Gaſthof zum Ritter.

Ein Lehrling findet in meinem Pelzwaaren und Mützengeſchäft
unter annehmbaren Bedingungen Aufnahme.

J. G. Knauth, Entenplan 8.

Schneidern gründlich erlernen wollen können ſich melden bei Frau
Benke, Schmaleſtraße 23.

Ein rechtliches, junges Mädchen findet bei mir noch dauernde
Beſchäftigung bei gutem Verdienſt

e e Gnuſtav Topp, Cichorienfabrik.
Ein Jagdhund, ſchwarz und ohne Abzeichen, iſt abhanden ge

kommen. Dem Wiederbringer wird eine Belohnung zugeſichert durch
Gerlach in Goddula bei Dürrenberg.

Ein goldenes Medaillon mit Photographie iſt verloren worden
der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe gegen Belohnung Markt
35.,, 1 Treppe hoch abzugeben.
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Das Betreten des von dem Maurermeiſter Herrn Giebenrath
mir pachtweiſe übergebenen, in der Krautſtraße belegenen Gartens
wird hiermit zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten auf das
Strengſte unterſagt.

Merſeburg, den 3. April 1876.
C. B. Hertel, PapierFabrikant.

Freunden und Bekannten die Mittheilung, daß uns am 3. d.
ein geſundes Töchterchen geboren.

Leipzig den 7. April 1876.
Theodor Deicke und Frau.

Heute Nacht 12 Uhr ſtarb an der Kopf und Geſichtsroſe
unſer lieber Bruder und Schwager der Rentier J. W. Schön
berger; anſtatt beſonderer Meldung zeigen dies tiefbetrübt hiermit an

Merſeburg den 6. April 1876. die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend Abend um 6 Uhr auf

hieſigem Gottesacker ſtatt.
Dank.

Allen denen von nah und fern, welche uns viele Liebe und
Theilnahme bei der langen Krankheit, ſowie bei der Beerdigung
unſerer ſo früh dahingeſchiedenen Frau und Mutter bewieſen haben,
auch Allen, die ihren Sarg mit Kronen und Kränzen ſchmückten,
ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank mit dem Wunſche, daß ſie
vor gleichen Schickſalsſchlägen bewahrt bleiben mögen.

Klein Corbetha, den 4. April 1876.
Friedrich Scheibe nebſt Kinder.

Am Sonntage Palmarum (9. April) predigen
Vormittags: Nachmittags

Oomkirche Herr Conſ. R. Leuſchner. Herr Diac. Martius.
e rer ge Herr Paſtor Heineken.**) Hr. Diae. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Leidensgeſchichte.

Confirmation der Knaben.
Confirmation der Mädchen.

Einſammlung der Collecte für wohlthätige Zwecke.
Confirmation.

Altenburger Kirche: Früh “/210 Uhr Confirmation der Catechumenen.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der ſeitherige Civil-Supernumerar Carl Guſtav Dubro iſt

zum Kreisſecretair bei dem Königl. Landrathsamte zu Wittenberg
ernannt worden.

Der invalide Sergeant Völkerling iſt als Regierungsbote an
geſtellt worden.

Halle, den 6. April 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer Weizen von 174—-186 bez., beſſerer
189 204 bez., feiner bis 219 bez., feinſter Weißweizen
und polniſcher höher bez. Das Angebot iſt ziemlich bedeutend
bei ruhiger Haltung.

Roggen 1000 Kilo Landwaare 171 177 bez., oſtpreuß. bis
183 bez.Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 168 176 bez., beſſere 179 bis
189 bez., feine und Chevalier bis 196 bez.

Hafer 1000 Kilo knapp, ohne Offerten, 179 184 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 4 48 bez.
Langſtroh 50 Kilo 3 3 bez.

Vermiſchtes.
Ueber den Poſtverkehr einiger zum Halleſchen Poſtbezirk ge

hörigen Orte im vergangenen Jahre geben wir folgende Ueberſicht
Jn Merſeburg wurden befördert 894,222 Briefe, 93,306 Packete,
34,116 Briefe und Packete mit 32,450,804 Werthangabe, 7637
Poſtvorſchußſendungen mit 69,410 45,878 Poſt anweiſungen
mit 1,945,795 und 4164 Zeitungen mit 227,010 Nummern.
Jn Naumburg gelangten zur Beförderung 1,136,574 Briefe,
118,062 Packete, 32,510 Briefe und Packete mit 20,520,558
Werthangabe, 10,043 Poſtvorſchußſendungen mit 70,876
61,955 Poſtanweiſungen mit 2,782,860 und 769 Zeitungen
mit 196,173 Nummern. Jn Weißenfels warden befördert
1,162,200 Briefe, 89,388 Packete, 32,420 Briefe und Packete mit
14,578,812 Werthangabe, 8106 Poſtoorſchußſendungen mit
53,654 52,051 Poſtanweiſungen mit 2,476,202 und 464
Zeitungen mit 144,690 Nummern.

Aus Warmbrunn, 30. März, wird der „Bresl. Ztg.“ ge
ſchrieben: Kurz nach dem Orkan des 12. und 13. März unternahmen
es bei immer noch ſturmartiger Luftbewegung die rüſtigen Söhne
des Winterwächters der Rieſenbaude, Namens Preller, eine Reiſe
nach allerdings bei der Ungunſt des Gebirgswetters ſchwer heran
zuſchaffenden Lebensmitteln ins Böhmiſche anzutreten und wollten,
da nur noch wenig Vorräthe in der Baude waren in den nächſten
Tagen mit neuen Lebensmitteln wiedererſcheinen. Allein in den Tagen

Börſen Verſammlung in Halle.
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Schneeſtürme, begleitet von den entſetzlichen Schneewirbeln, los und
die beiden jungen Winterwanderer blieben zum Schrecken der Reiſen
baudenfamilie aus. Ein Tag nach dem anderen verging, ein Schnee-
ſturm nach dem anderen tobte über das Hochgebirge und ſchütteten
Maſſen von Schnee in die tiefen Gebirgsſchluchten und tilgte die
Spuren der einſamen Hochgebirgspfade. Die beiden ausgeſchickten
rüſtigen Söhne Prellers blieben aus und kamen nicht wieder. Da be-
mächtigten ſich ſchwarze Ahnungen der Preller'ſchen Eheleute, daß
die beiden jungen Leute vielleicht von einem ähnlichen Schickſal wie
der junge Menſch durch den Lawinenſturz zu Anfang des Winters
ereilt und mit den erſehnten Lebensmitteln im Schnee begraben
wären. Zehn bange Tage harrten ſie bei ſehr ſchmaler Koſt da ſie die
wenigen Lebensmittel bei der unwegſamen Witterung des Hochge
birgs außerordentlich ſparſam eintheilen mußten. Da nun auch
dieſe zu Ende waren, fand ſich der ſchmerzbewegte Vater, da er
ſich mit ſeiner übrigen Familie dem Hungertode preisgegeben ſah,
genöthigt, ſelbſt nach Nahrungsmitteln auszugehen. Eben hatte er
ſeinem vierjährigen Töchterchen das letzte Stück Brod in der ganzen
Baude zur Stillung des Hungers gegeben da ließen ſich Tritte vor
der Baude hören. Welche Freude! Es waren die beiden verloren
und verſchüttet geglaubten Söhne mit Lebenemitteln. Sie erzählten
den freudig überraſchten Eltern, daß ſie mit Mühe und Angſt ſich
mit den Lebensmitteln während der fürchterlichen Schneeſtürme kaum
hätten in die Häuſer des Rieſengrundes retten können, daß es
mehrere Tage lang vollſtändig unmöglich geweſen, gegen dies ſchreckliche
Schneepeitſchen des Sturmes anzukämpfen und die Höhe mit den
Lebensmitteln zu erklimmen, bis endlich am 25. März das Hoch-
gebirge klar geworden und der Sturm aufgehört hätte. Auch jetzt
hätten ſie nur mit größerer gegenſeitiger Anſtrengung die Lebens
mittel zur Stelle bringen können und hätten dazu jetzt acht Stunden
gebraucht, während man im Sommer dieſe Strecke in kaum
einer Stunde zurückzulegen im Stande ſei. Solche Vorfälle bilden
die Jlluſtrationen zu den gewaltigen Naturſcenen, von denen unſer
Hochgebirge während des geſchiedenen Winters wochenlang heimge-
ſucht wurde und die den Muth und die Geduld der in dieſe fürchterliche
Einſamkeit gebannten Baudenwächter auf keine geringe Probe ſtellte

Berlin. Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich e.
haben laut Allerhöchſter Entſchließung vom 4. März e. in Gnaden
geruht, dem Malzextract- und Chocoladenfabrikanten Herrn Jo
hann Hoff zu Berlin zu Allerhöchſtihrem Hoflieferanten zu er
nennen. Es dient uns zur Genugthuung, anzeigen zu können, daß dies
die ſechsundzwanzigſte derartige Auszeichnung iſt, welche unſerm
Mitbürger zur Würdigung ſeiner Malz Heilnahrungsmittel zu Theil

geworden iſt. D. R.Bei der bis zur höchſten Potenz geſteigerten Anzahl von Tröd-
lermagazinen dürfte man es für angezeigt halten die Aufmerkſamkeit
des Vereins für öffentliche Geſundheitspflege, ſowie der Sanitätspolizei
darauf hinzulenken, wozu ein Ausſpruch des Profeſſors H. E. Richter
in Dresden, der Vorſitzende des Aerzteverbandes, die Veranlaſſung
giebt. Derſelbe bezeichnet die genannten Magazine als Giftheerde und
meint mit Recht, in keinem Punkte wird in den meiſten Städten
Deutſchlands mit größerem Leichtſinn verfahren, als hinſichtlich der
Aufbewahrung alter gebrauchter Kleidungsſtücke, Betten und Lumpen,
inmitten bevölkerter Städte, Stadttheile und Gaſſen. Man ſieht in
ſolchen Aufbewahrungsorten (TrödlerMagazinen) Unmaſſen von Klei
dern, Polſtermöbeln Betten Pelzwerk 2c. aufgehäuft, deren gift
ſaugende Eigenſchaft unzweifelhaft iſt. Dieſelben Räume ſind zudem
in der Regel licht, luftarm und feucht; drei Momente, welche die
Giftigkeit der hier in Rede kommenden Jnfectionsſtoffe nur ſteigern
können während friſche Luft, Wind, Sonnenſchein und Trockenheit
dieſe Giftträger am ſicherſten und raſcheſten zerſtören. Die Fälle, wo
Seuchen durch Lumpen Kleider, Betten 2c. verſchleppt und ausge
breitet werden ſind, wie auch die Cholera Commiſſion des deutſchen
Reiches neuerdings betont, gar nicht ſelten. Profeſſor Richter hält es
daher für eine unabweisbare Pflicht der Geſundheitspolizei, im Jn-
tereſſe der Bevölkerung der Anſammlung ſolcher Anſteckungsſtoffe mit
durchgreifenden und ſtrengen Maßregeln entgegenzutreten.

(M. A.)
Aus Thale wird geſchrieben, daß in der dortigen Gegend

ein Braunkohlenlager von guter Beſchaffenheit entdeckt worden iſt.
Bei zweckmäßigen Betriebseinrichtungen ſieht man einer ſtarken Aus-

beute und gutem Abſatz entgegen. e
Aufbewahrung von Eiern.) Ein einfaches und

wirkſames Mittel iſt das folgende: Man löſe Schellack in ſo viel
Alkohol auf, daß es einen dünnen Firniß giebt. Mit dieſem be
ſtreiche man die Eier und lege ſie, nach dem Trockgen in Kiſten mit
Häckſel, Abfallgerſte oder Sägemehl ſo ein, daß das ſpitzigere Ende
nach unten kommt und ſie ſich nicht unter einander berühren können.
Vor dem Gebrauche kann man, wenn nöthig, den Firniß durch
Abwaſchen der Eier in Alkohol, reſp. Spiritus entfernen. Dieſer
Ueberzug, welcher vollkommen luftdicht iſt und dadurch die Be
dingungen zur Fäulniß aufhebt, hat viele Vorzüge vor anderen,
z. B. Olivenöl, das nicht nur viel theurer iſt, ſondern auch das
Einpacken der Eier nicht erlaubt, da ſonſt das Oel abgerieben wird.
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Die Nachtheile des Aufbewahrens der Eier in Kalkmilch ſind genug-
ſam bekannt, aber trotz des abſcheulichen Geſchmackes, den ſie da
durch annehmen, iſt dieſe Methode noch ſehr verbreitet. Beſſer iſt
jedenfalls das Einlegen in eine Löſung von Natronwaoſſerglas
und Waſſer.

Polikiſche Rundſchau.
Unſer Kaiſer hat in Folge einer Erkältung die beabſichtigte
Reiſe nach Baden Baden zum Beſuche der Königin Victoria von
England verſchieben müſſen auch bis jetzt hat die Abreiſe noch
nicht ſtattfinden können. Der Aufenthalt in Wiesbaden iſt nach
vorläufiger Beſtimmung etwa vom 18. ab auf mindeſtens vierzehn
Tage in Ausficht genommen.

Der 38. Plenarnſitzung des Abgeordnetenhauſes am 5. April,
welche um 2 Uhr begann, wohnte der Miniſterpräſident Fürſt
v. Bismarck ſchon beim Beginn derſelben bei. Der erſte Gegen
ſtand der Tagesordnung, der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme
von Wechſelproteſten, wurde in 3. Berathung ohne Debatte definitiv

9 angenommen. Es folgte die 3. Berathung des Geſetzentw., betr.
die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der preußiſchen
Monarchie. Zur Generaldebatte nimmt Niemand das Wort. Jn
der Specialberathung nimmt zum S. 2. das Wort der Abg. Dr.
Virchow, um zu erklären daß er und ſeine Freunde in dieſem
Augenblicke Anträge nicht ſtellen, ſondern ſich Weiteres für die
verfaſſungsmäßig nach 21 Tagen einzutretende zweite Abſtimmung
reſp. Leſung des Geſetzes vorbehalten. Der Abg. Dr. Hammacher
theilt den Wortlaut der in der Lauenburger Volksverſammlung ge
faßten Reſolution mit, um dadurch eine am Montag angezogene
Thatſache richtig zu ſtellen. Er glaubt ſchließlich conſtatiren zu
können daß die Annahme der Vorlage ganz im Sinne der preu-
ßiſchen und lauenburgiſchen geſchehen würde. Hierauf ergreift Fürſt
Bismarck das Wort und verwahrt ſich gegen einige Aeußerungen des
Abg. Dr. Virchow. Den Reiz der Debatte bildeten die Wechſel-
reden zwiſchen Fürſt Bismarck und Virchow, denen das Haus mit
äußerſter Spannung lauſchte. Sachlich von hohem Intereſſe waren
die unbefangenen und von der practiſchen Einſicht des Reichskanzlers
zeugenden Bemerkungen über das Emporwuchern der Socialdemo-
cratie in Lauenburg. Der Fürſt meint, man habe das Aufkommen
dieſer großen Zahl von Socigliſten, obwohl doch das Ländchen
durchaus nur Ackerbau betreibe, dennoch nicht überraſchend zu fin
den, denn die Geſetzgebung war ſo beſchaffen, daß kein Arbeiter
unter irgend welchen Umſtänden ein Fleckchen Land als Eigenthum
erwerben konnte. Die Abhängigkeit der Arbeiter aber von der Ritter
und Bauernſchaft war oft eine ſehr harte und drückende; ſie ſuchten
daher, leicht verführbar durch die Agitatoren der Socialdemocraten,
„in den ſocialiſtiſchen Utopien Rettung gegen eine unvernünftige
Geſetzgebung. Nachdem noch die Abg. Hanſen und Lutteroth per
ſönliche Bemerkungen gewechſelt haben, nimmt das Haus die übrigen
Paragraphen des Entwurfs ohne Debatte und hierauf das Geſetz
im Ganzen an. Es folgt die erſte und zweite Berathung des Ver
trages zwiſchen Preußen Oldenburg und Bremen wegen künftiger
Unterhaltung der Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer. Unter
großer Unruhe des Hauſes ſpricht ſich der Abg. Dr. Dohrn in aus-
führlichem Vortrage über die Nothwendigkeit und Wichtigkeit des
vorgelegten Vertrages aus. Redner beantragt, die zweite Leſung
heute nicht anzunehmen ſondern zum Zweck gründlicher Erörterung
und etwaiger geringer Modificationen den Vertrag einer freien Com-
miſſion zu überweiſen. Handelswiniſter Dr. Achenbach: Es iſt von
allen betheiligten Seiten der größte Werth darauf gelegt worden,
die Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen, und deshalb empfiehlt
ſich wohl, den Vertrag nicht länger auf ſich beruhen zu laſſen. Abg.
Dr. Hammacher beantragt in Rückſicht auf den „pathologiſchen Zu
ſtand des Hauſes“, den Vertrag an die Budgetcommiſſion zu über-
weiſen. Das Haus beſchließt demgemäß; die Vorlage geht on die
Budgetcommiſſion. Es folgt die erſte und zweite Berothung des

Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Auflöſung des Lehnsver-
bandes in der Provinz Weſtfalen und in den Kreiſen Rees, Eſſen,
Duisburg und Mühlheim a. d. Ruhr. Abg. Schmidt (Stettin)
beantragt Enbloc Annahme des Entwurſs. Das Haus beſchließt
die Annahme des Geſetzes im Ganzen. Hierauf will das Haus in
die Berathung der Petition des Lehrers Glaß wegen Erlaß eines
Schuldotationsgeſetzes eintreten es wird indeß auf Antrag des Abg.
Dr. Techow die Petition von der Tagesordnung abgeſetzt. Hieran
ſchließt ſich der letzte Gegenſtand der Tagesordnung an, nämlich
mündlicher Bericht der Budget Commiſſion übker Petitionen, die
ſämmtlich auf Antrag der Commiſſion durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt werden. Schluß der Sitzung 3/, Uhr.

Ueber die vermuthliche Dauer der gegenwärtigen Seſſion des
Landtages äußert ſich die Prov. Correſp. „Da bisher keine der
zahlreichen größeren Vorlagen im Abgeordnetenhouſe zur zweiten
Berathung gelangt iſt, ſo wird es ſelkſt kei ſehr angeſtrengter
Thätigkeit im Mai und Juni ſchwer durchführbar ſein, die vielfach
dringenden Geſetze mit den beiden Häuſern zu vereinbaren.

Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzes, betreffend die
Provinz Berlin erledigte in ihrer erſten Sitzung nach Mittheilung

4 v 4 u e g 4 e 3 F rreren eeerrrreeeee h S v r e 33 ner e cher a r z t ne ne e h re e f. er marie r m u ae e et c e e e e e te c r e ee

der Voſſ. Ztg. lediglich den Artikel 1. der Vorlage, welcher von den
Grenzen der neuen Provirz handelt. Es wurden zunächſt die zu
zunehmenden Orte feſtgeſtellt. Die Commiſſion nahm an, daß die
künftigen Rieſelfelder nächſt Nachbarſchaft, im Norden Marzahn und
Birkenfelde, im Süden Marienfelde, Osdorf, Heinersdorf, zur Pro
vinz geſchlagen werden ſollen. Jn Bezug auf den Grunewald und
Zehlendorf wurde die Beſchlußfaſſung vorbehalten und im Uebrigen
der S. 1. nach der Regierungsvorlage angenommen. Die Städte-
ordnungs-Commiſſion ſetzte am 5. die Debatte über den 8. 43.,
der von der Zuſammenſetzung des Magiſtrats handelt, fort, die
ſelbe beſchloß, daß durch Gemeindebeſchluß techniſche obere Beamte
(Baumeiſter 2c) beſtimmt werden können, die nicht Mitglieder des
Magiſtrats ſind, aber an den Sitzungen mit berathender Stimme
theilnehmen können. Sie werden in gemeinſchaftlicher Sitzung von
Magiſtrat und Stadtverordneten gewählt. Die Zahl der unbeſol-
deten Stadträthe iſt nach der Einwohnerzahl abzuſtufen, doch dürfen
nicht mehr als 12 gewählt werden. Eine Verminderung iſt durch
Communalbeſchluß zuläſſig, jedoch nie auf weniger als 2 zu redu
ciren. Die Zahl der beſoldeten Stadträthe, zuzüglich Bürgermeiſter
und Beigeordnete, darf die Zahl der unbeſoldeten Stadträthe nicht
überſteigen. Der 8. 44,, nach welchem es bei der zur Zeit vorhan
denen Zahl der beſoldeten Stadträthe überall ſein Bewenden behält,
bis durch übereinſtimmenden Beſchluß des Magiſtrats und der Stadt
verordneten Verſammlung ein anderes beſtimmt wird, wurde ge
ſtrichen vorbehaltlich der Behandlung dieſes Punktes bei den Ueber
gangsbeſtimmungen. Analog dem Beſchluſſe der Competenz-Com-
miſſion wurde folgender neuer Paragraph angenommen: Bei Städten
über 10,000 Einwohner wuß im Magiſtrat mindeſtens ein zum
Richteramte oder höherem Verwaltungsdienſte qualificirtes Mitglied
itzen.s Ein Telegramm des Hirſchſchen Tel. Bür. meldet d. d. Ra-

guſa, 4. April: „Die Zahl der Flüchtlinge aus der Türkei hat
ſich in den letzten Tagen vermehrt. Trotz der verſprochenen Ga-
rantie kehrt Niemand zurück, im Gegentheil paſſiren zahlreiche Fa
milien aus der Türkei die Grenze und bringen Nachrichten von
neuen Grauſamkeiten der Türken. Geſtern fanden abermals Kämpfe
in der Gegend von Trebinje ſtatt.“ Ueber anderweite Kämpfe in
den letzten Tagen liegen folgende Nachrichten des N. W. T. vor:
Raguſa, 2. April. Die Aufſtändiſchen griffen mit gänzlicher Jgno
rirung der Waffenſtillſtandsverhandlungen 600 Türken am Unna-
fluſſe an und erbeuteten Waffen Munition, Getreide, Ochſen und
Pferde. Von den Türken wunden 50 getödtet; viele ſind ertrunken.
Die Auſſtändiſchen hatten ebenfalls Todte und Verwundete. Heute
kämpfen Golub und Uzelak auf der Ebene von Grahovopolje. Man
erwartet, daß Grahowo heute eingenommen wird. Caſtelnuovo,
2. April. Die öſterreichiſchen Conſuln Vreevic und Lazarevic wur-
den von Trebinje kommend und Zubci paſſirend, von den Jnſur-
genten angeſchoſſen.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortjetzung.)
Sie hatte verſucht, ſich eine eigene Welt in ihrer nüchteren

Umgebung aufzubauen. Unter dem Beiſtand ihres Vaters befreite
ſie ſich von den unweſentlichen und zeitraubenden häuslichen Ver
richtungen, welche die Mutter ihr zur Uebung angewieſen, befreite
ſich auch von der Theilnahme an den zahlloſen Kaffeekränzchen
und Damenthecs. Selbſt auf Bällen und in Concerten erſchien ſie
nur ſelten. Die Geſellſchaft der Herren begann ſie zu ermüden,
wie die der Damen. Man hatte ſie ja mit Bewunderung über-
ſchüttet, ſo lang ſie denken konnte. Wenn nicht die Bewunderung
ſelbſt, ſo ward doch der unveränderlich ſich gleichbleibende Ausdruck
derſelben ihr nachgerade langweilig. Gerta war blaſirt; glücklich,
wäre ſie es ganz geweſen! Aber im tiefſten Grunde ihres Herzens
lebte doch ein romantiſches Jdeal, zuſammengeſetzt aus all den Eigen
ſchaften, welche ſie an ihrer Umgebung nicht wahrnahm. Jhr
klarer, practiſcher Sinn war vollkommen überzeugt, daß dieſes
Jdeal ſich nirgends auf Erden finde, aber in ihrer Phantaſie lebte
es dennoch fort und trug mehr als ſie ſelbſt ahnte bei zu ihrem
Widerwillen gegen ein leichtſinniges Spielen mit Hoffnungen, welche
ſie nicht zu erfüllen gedachte.

Jhre Abſicht war bald erreicht, ſie ſtand allein. Aber was
nun beginnen Die Tage dehnten ſich ſo endlos lang! Gerta
beſaß keines jener kleinen Talente, deren Ausübung, wenn ſie auch
ſür die Umgebung oft weder nützlich noch erquicklich iſt, doch dem
damit Begabten über manche müßige Stunde weghilft. Sie hatte
keine einzige Liebhaberei, man hätte ſagen mögen, kein Jntereſſe für
irgend ein Ding auf Erden.

Gleichwohl ſuchte ſie ſich zu beſchäftigen auf ihre Art und mit
den Gegenſtänden, welche ihrer eigenthümlichen Begabung am
nächſten lagen. Sie nahm Unterricht in den alten Sprachen und
verwandelte ihr Wohnzimmer in ein chemiſches Laboratorium. Frau
Kaufmann begriff nicht, wie ein junges Mädchen lieber ſolch un
nützes, ekelhaftes Gebräu zuſammengoß, als ſich an der Bereitung
der köſtlichen Puddings und Paſteten zu betheiligen, welche der
Mutter Stolz und Freude ausmachten.
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Indeſſen die Lehrer, welche erſt nur mit Widerwillen daran
gegangen waren, ſolche ernſte Gegenſtände einer jungen Dame
auseinanderzuſetzen, erklären bald enthuſiatiſch, nie einen begabteren
Schüler beſeſſen zu haben die Freunde bewunderten, Herr Guſtav
Kaufmann war entzückt; die einzige Unbefriedigte war Gerta ſelbſt.

So lange ſie arbeitete freilich vergoß ſie ihr qualvolles Grübeln,
aber mit dem letzten Federſtrich unter ihrem griechiſchen Exercitium,
dem Verlöſchen der letzten Spiritusflamme in ihrem Laboratorium
kamen die Gedanken und fragten „Wozu. Hat deine Arbeit
heute irgend einen Menſchen oder auch nur dich ſelbſt glücklicher
emacht „Nein.“ „Jſt ſie vielleicht das erſte Glied einerForſbang, deren Ergebniß einſt der Wiſſenſchaft zu gute kommen

wird „Nein, o nein!“ „Wofür haſt Du denn alſo ge-
arbeitet heute und alle Tage und die unerbittliche Stimme in
ihrem Herzen antwortete: „Umſonſt.“

Thränen füllten ihre Augen als ſie daran dachte, ſie rannen
langſam nieder auf das weiße Briefpapier, ohne daß ſie es bemerkte.

Der Gifttropfen in jedem Freudenbecher, das ſchreckliche Wort
„Umſonſt“, das ſie jedem Glück, jedem Erfolg aufgeprägt ſah, ſchien
für ihre Angehörigen nicht vorhanden. Sie alle hatten ihren Lebens
zweck, der Vater ſeinen ehrlichen Namen die Mutter ihr Wirken
in einem großen Haushalt, ihr Bruder ſeine Kameraden, ſeine
Geſellſchaften ſeine Reiſen und ſie alle verloren ihren Wirkungs-
kreis, wenn Gerta ſich nicht opferte.

Fräulein Kaufmann trocknete entſchloſſen ihre Thränen.
„Pah! was hab' ich zu verlieren daß ich mich ſo ſehr ſträube

ihr Glück zu erhalten!“
Sie nahm einen zweiten Briefbogen und füllte ihn, raſch ohne

Zögern, ohne Schwanken. Die Schriftzüge waren feſt und klar,
keine Thräne trübte ſie diesmal, dem Vater verrathend, daß das
Opfer, welches ihm hier in ſo nachläſſig gleichgültiger Weiſe geboten
ward, ein ungeheures ſei.

Am Nachmittag ſaß Gerta wieder in ihrer prachtvollen Toilette
am Kurſaal, unnahbar, ſtolz wie eine Königin und ihre herrlichen
Augen ſtreiften ſo gleichgültig und ſo glänzend über die Menge, als
hätten ſie nie geweint.

Tage kamen und gingen. Gerta verkehrte häufig mit dem
Ungarn, in Geſellſchaft und allein wer immer mit ihm in Be
rührung kam, vergötterte ihn, nur ſie, der ſeine Huldigungen aus
ſchließlich zu gelten ſchienen theilte nicht den allgemeinen Rauſch.
Nach wie vor ſuchte ſie mit dem kalten, leidenſchaftsloſen Urtheil
eines Naurforſchers, der einen Körper zergliedert, den Schlüſſel zu
Czernutzkyi's Character; ſie war nicht unbewandert in der Erforſchung
von Menſchenherzen: das Räthſel des ſeinigen löſte ſie nicht.

Auffallend war an ihm ein für ſeine Jahre außerordentliches
Maßhalten in allen Dingen. Man rühmte von ihm, er trinke nie
mehr als ein Glas Wein, habe nie in ſeinem Leben Händel gehabt und
ſei fähig, dem Roulette im ſpannendſten Moment, mitten im
raſendſten Gewinnen oder Verlieren mit einem nur halb unter-
drückten Gähnen den Rücken zu wenden. Jm Geſpräch äußerte
er ſelten eine eigene Meinung, niemals eine extreme. Jn der Regel
brachte er nur das, was Jeder ſelbſt ſchon gedacht und empfunden
hatte, in einer Weiſe vor, daß es allen neu erſchien und über
zeugend zugleich, denn es war ja eines Jeden eigene Anſicht.

Noch ſtaunenswerther, als ſein Maßhalten aber war des Ungarn
geſellſchaftliches Talent.

Sollte ein Ausflug gemacht werden Czernutzkyi übernahm
die Anordnung, eine alte Dame wünſchte eine Partie Whiſt
Czernutzkyi war bereit, das junge Volk wollte ſich amüſiren er
gab die Spiele an, ein Gutsbeſitzer erkundigte ſich nach den ungariſchen
Bodenverhältniſſen Czernutzkyi ertheilte Beſcheid wie ein alter
Landwirth; ein Weinhändler ſprach von ſeinen Weinen und ſiehe!
der mäßige Czernutzkyi war Kenner; einige kunſtſinnige Herren ſprachen
von Büchern er hatte ſie geleſen; ſie ſprachen von Bildern
er hatte ſie geſehen.

Er malte Rebuſſe und löſte jede Verſchlkngung von Bändern
oder Schnüren er trug den Damen Tuch und Schirm, hielt ihr
Strickgarn und erzählte dabei von Abenteuern bei ſpaniſchen und
italie niſchen Räubern er wählte ſorgfältig die bequemſte Stelle auf
den gutgehaltenen Waldwegen und ſprach von der Erſteigung der
Cordilleren. Dabei klangen ſeine Erzählungen nicht wie die ge-
wöhnlichen Aufſchneidereien Reiſender; ſelbſt Gerta mußte das bekennen,
ſelbſt ſie lauſchte wider Willen in athemloſer Spannung ſeinen Be-
richten.

Es gab kein Land, welches er nicht bereiſt, kaum einen Gegen-
ſtand, den er nicht mehr oder minder kennen gelernt hatte. „Er
weiß Alles; man braucht ihn nur zu fragen“, pflegte Sidi Lambert
zu verſichern. Aber nicht zu viel über denſelben Gegenſtand
durfte man ihn fragen, ſonſt glitt er mit ſeiner aalgleichen Ge
wandtheit eilig auf ein anderes Thema über und auch nach
Amerika durfte man ihn nicht fragen. Das war doch ſeltſam!

Wenn ein Mann von der und den Mitteln
des Ungarn fünf Jahre blos zu ſeinem Vergnügen in Amerika
zubringt, ſo ſollte man meinen, er kenne jeden Winkel dieſes Welt
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theils. Keineswegs. Gerta verlangte einſt Auskunft über die
Goldgräber in Californien, denn ihr romantiſcher Sinn intereſſirte ſich
für dieſe Abenteurer Czernutzkyi war nicht dort geweſen.

„Die Leute ſind ſo roh,“ ſagte er ausweichend und erzählte
von einem Balle in New York, dem er gleichfalls nicht beigewohnt.

Nun, das Alles bewies nichts. Gerta ſelbſt ſchalt häufig ihr Miß-
trauen eine Thorheit. Der Graf war möglicherweiſe nur ein Mann,
wie es deren Tauſende giebt, ein guter Geſellſchafter, ein harm
loſes Geſchöpf, zuſammengeſetzt aus etwas Mutterwitz, etwas Humor,
viel Gutmüthigkeit, ein wenig Eitelkeit, ein wenig Trägheit, ge
ſchickten Händen, ſcharfen Augen, wenig Muth und gar keiner Energie.

Sie kannte viele ſeines Gleichen und ein ſolcher Character wenn
auch weit entfernt ihrem Jdeal zu entſprechen, war immerhin nicht
der ſchlimmſte.

Gerta würde ſich beruhigt in ihr Schickſal ergeben haben,
hätte ſie dieſe Anſicht über des Ungarn wahres Weſen nur feſthalten
können. Aber da war ein eigenthümliches Aufblitzen in des Ungarn
Augen, ein Zucken ſeiner Lippen, eine Handbewegung, ein Nichts,
das außer Gerta Niemand bemerkte, noch bemerkt haben würde,
ſelbſt wenn ſie ihn darauf aufmerkſam gemacht hätte, welches in
ihrem gemarterten Herzen aber den unheimlichen Argwohn faſt zur
Gewißheit ſteigerte: dieſer Menſch iſt nicht, was er ſcheint! Was
aber war er denn Dies m ſchien unlösbar.

Solch fieberhafte und doch ewig vergebliche Beobachtung mußte
Gerta's Kräfte aufreiben. Es wäre Wohlthat für ihr in ſeinem
innerſten Fugen erſchüttertes Gemüth geweſen, den Ungarn, wenigſtens
ſo lange er nicht in Perſon zugegen war, aus ihren Gedanken
verbannen zu können aber Mutter und Bruder ließen es nicht
dazu kommen. Sie ſprachen und dachten nichts als Graf Czernutzkyi
Tag aus Tag ein und fanden ſeines Lobes kein Ende. Schade nur,
daß Frau Kaufmann nicht Wittwe und Anton kein Weib war.
Die Einzige, für welche ſo viel Vollkommenheit nicht vergeblich
exiſtirte, behauptete ketzeriſcher Weiſe nicht einmal eine ausgeprägte
Eigenſchaft, geſchweige denn eine Vollkommenheit an dem Ungarn
wahrnehmen, entdecken zu können.

Ein Ausflug nach der Platte, dem reizenden herzoglichen Jagd
ſchloſſe im Gebirge, der an einem hellen Sonntagmorgen beim feierlichen
Geläut der Kirchenglocken angetreten wurde, ſollte indeſſen Gerta
einige neue Seiten in Czernutzkyi's Character wahrnehmen laſſen,
die ihre Vermuthungen zum Theil widerlegten, den Grafen aber
dadurch nur noch räthſelhafter erſcheinen ließen.

Die Platte iſt auf geradem Wege wenig mehr als eine Stunde
von der Badeſtadt entfernt. Man legt die Strecke zu Fuß, zu Wagen
oder zu Eſel zurück, Manche auch zu Pferd, je nach Kraft und Laune.
Frau Kaufmann's Gichtleiden ließ ſie das bequemſte Beförderungs-
mittel erwählen, den Wagen! und Gerta, welche eine nur mäßige
Fußgängerin war, fand es ganz natürlich an der Seite ihrer Mutter
Platz zu nehmen, aber es empörte ſie, daß der Graf, jeder Un
bequemlichkeit ebenſo abhold wie ſie ſelbſt, um gleiche Vergünſtigung
gebeten hatte.

Verdrießlich ſaß ſie am Morgen des feſtgeſetzten Tages vor
ihrem kleinen Nähtiſch, einen Hut in der Hand, auf welchem ein
paar Schleifen und Federn geſchmackvoll anzubringen, ſie ſich ſchon
ſeit einer geraumer Weile vergeblich bemühte, als Czernutzkyi in
Begleitung Starke's und einiger anderen Herren eintrat. Er hatte
ſich mit Plaid und Ueberzieher verſehen, obgleich nicht das leiſeſte
Wölkchen an dem dunkelblauen Julihimmel zu entdecken war, eine
Vorſorglichkeit, die Gerta noch mehr gegen ihn verſtimmte.
ſeh Czernutzkyi ſah nicht ihr finſteres Geſicht, oder wollte es nicht
ehen.

„Man entdeckt jeden Tag neue Eigenſchaften an Jhnen, mein
gnädiges Fräulein,“ ſcherzte er verbindlich. „Jch ahnte nicht, daß
a auch Talent und Neigung für die Kunſt einer Putzmacherin

eſitzen.
„Mein Talent iſt in der That nur gering; wenigſtens ſcheint

mir dieſer Hut hier ſo geſchmacklos wie möglich. Aber Sie ver
ſtehen ſich ja auf Alles, beſter Graf, wollten Sie nicht die Güte
haben mir aus der Noth zu helfen,“ fügte ſie in beißendem Spott
hinzu und hielt dem Ungaren den Hut entgegen. Frau Kaufmann
fühlte ſich im höchſten Grade unbehaglich und auch die Uebrigen
waren etwas verblüfft ob dieſer Zumuthung. Czernutzkyi aber er
griff ohne nur eine Miene zu verziehen den Hut, löſte die Federn
ab und befeſtigte ſie auf's Neue, mit ſo gewandten Fingern als
hätten dieſelben zeitlebens keine andere Arbeit verrichtet.

„Erlauben Sie,“ ſagte er nach kaum zwei Minuten und drückte
ſein vollendetes Werk leicht auf Gerta's Flechten.

Sie zuckte zuſammen, zornig, empört, indeß ſie mußte ſich
bezwingen. Hatte ſie doch ſelbſt die Scene veranlaßt. Und ſein
Werk war nur zu gut gelungen Wie kam ein Mann zu ſolch
weibiſchem Talent? Die Jdee, welche Gerta ſchon ſeit einer
Stunde umſonſt bemüht war, zu verwirklichen, brachte Czernutzkyi
in einem Augenblick zur Ausführung.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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